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Einleitung 

Die Zukunft der Zeitung sieht recht düster aus. Der Gesamtumsatz geht zurück, die 
Auflagen sinken, die Reichweiten schrumpfen, der Anteil an der Mediennutzung 
verringert sich, langjährige Werbekunden wandern ab (z.B. zur Internetwerbung) und 
jüngere Menschen sind wenig an einer gedruckten Kaufzeitung interessiert. Diese 
und ähnliche Prognosen liest man seit 10-15 Jahren – und in jüngster Zeit scheint 
das Sterben der Zeitung immer auswegloser zu werden. Aber die Zeitung lebt noch! 
Die Diskussionen um die Konkurrenz der Gratiszeitungen und die abgeleiteten 
Folgen auf und für den Qualitätsjournalismus haben auf Tagungen einen hohen 
Anteil. Haben Zeitungen nun eine Überlebenschance und wenn ja, wie kann die 
Zukunft der (Kauf-)Zeitung weiter sicher gestellt werden? 
 

Aus diesen Gründen beschäftigten wir uns in 
Heidelberg mit dem Thema Zeitungssterben, 
insbesondere mit der Rhein-Neckar Zeitung. Als 
Vorbereitung beschäftigten wir uns mit den Themen 
„Staatliche Presseförderung“, der Rhein-Neckar-
Zeitung und Interview-Fragen für eine 
Strassenbefragung in Heidelberg. In den Tagen in 
Heidelberg führten wir diese dann durch und 
besuchten die Druckerei. 

 
 
Staatliche Presseförderung 

Staatliche Presseförderung ist die direkte (wie zum Beispiel durch Subventionierung) 
oder indirekte Unterstützung (zum Beispiel Kostenabgeltung im Zeitungsversand) 
eines Staates für verschiedene Medien. Dieses Thema wird in vielen Staaten, so 
auch in Deutschland und der Schweiz, schon längere Zeit diskutiert. Doch gerade 
jetzt, während der Rezession, wird es wieder  vermehrt aktuell. Einerseits muss mit 
einem anhaltenden Rückgang von Einnahmen durch Inserate gerechnet werden, 
andererseits bedrängen Werbe- und Informationsalternativen, wie das Internet, das 
klassische Geschäftsmodell der Zeitungen. Viele kleinere Zeitungsverlage, die schon 
zuvor um ihr Überleben kämpfen mussten, sehen jetzt noch schwärzer für ihre 
Zukunft und rufen nach staatlicher Unterstützung. Diese könnte nach Neiniger-
Schwarz (NZZ) folgende Punkte beinhalten: 

– Verbilligung der Zeitungszustellung  

– Abschaffung der Mehrwertsteuer für Medienerzeugnisse 

– Unterstützung der Nachrichten- und Bildagenturen 

– Unterstützung der Ausbildungsinstitute 

– Unterstützung der Leserschaftsforschung 

– Unterstützung qualitätsfördernder Institutionen 

– Rabattverzicht bei staatlichen oder öffentlich rechtlichen Kampagnen. 
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Argumente für die Presseförderung 

Ein wichtiges Argument für staatliche Presseförderung ist die Wahrung der 
Meinungsfreiheit und der Schutz der Demokratie. Nur ein informierter Bürger, der 
selbst entscheiden kann, woher er seine Informationen bezieht, ist ein guter 
Stimmbürger. Sobald ein Medienmonopol herrscht, kann dies nicht mehr 
gewährleistet werden.  

Ein weiteres Argument ist, dass in einem föderalistischen Staat wie der Schweiz mit 
einem zentralen Medienmonopol, die Spannungen zwischen den Kantonen wachsen 
und die Kommunikation erheblich erschwert sein würde. Schon heute kann diese 
Tendenz mit der von Zürich aus geführten Tamedia festgestellt werden. 

 

Argumente gegen die Presseförderung 

Skeptiker oder Gegner der staatlichen Presseförderung sehen vor allem die 
Problematik, dass der Staat so die Möglichkeit der Medienmanipulation besitzt. Das 
Prinzip „wer zahlt, befiehlt“ dürfte sich auf keinen Fall durchsetzen.  

Zusätzlich wird noch befürchtet, dass die Qualität der Medien so abnehmen würde, 
da das Fortbestehen der Medien sowieso gesichert wäre und niemand sich mehr um 
echte Qualität bemühen müsste.  

Ein weiteres Gegenargument ist aber auch die mangelhafte Kontrolle bei einer nur 
indirekten Unterstützung, bei der befürchtet werden müsste, dass sich die Branche 
nach und nach selbst von der föderalistischen Medienlandschaft entfernt.  
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Fakten 

Vielerorts gibt es schon eine Presseförderung, die aber meist sehr individuell auf das 
jeweilige Land zugeschnitten ist und sich nur schlecht von anderen Staaten 
übernommen werden könnte. So zum Beispiel Frankreich, wo die Presse direkt 
unterstützt wird, oder die Schweiz, die bis jetzt nur eine Kostenabgeltung im 
Zeitungsversand betreibt, die aber vor nicht allzu langer Zeit rigoros gekürzt wurde. 
In Deutschland gibt es ebenfalls eine indirekte Förderung durch eine geringere 
Besteuerung. 

 

Aussichten 

Doch in Anbetracht der noch anhaltenden Krise wird dies in einigen Fällen nicht 
ausreichen. Es fragt sich also, ob man die Demokratie so einfach so den Gesetzen 
des Marktes unterwerfen will, oder ob der Staat auch hier in seine Taschen 
(beziehungsweise in die des Steuerzahlers) greifen will, um die Meinungsfreiheit zu 
wahren.  

 

Rhein-Neckar-Zeitung 

Die Rhein-Neckar-Zeitung verfügt über eine tägliche Auflage von gut 100`000 
Exemplaren, wobei ein Grossteil davon über Abonnemente bezogen wird. Das 
Besondere an der Tageszeitung ist ihr Regionalteil, welcher schon in den vorderen 
Seiten beginnt. Dieser wird für 10 verschiedene Regionen verfasst und macht die 
Zeitschrift somit auch lokal attraktiv. Seit einigen Jahren kann auch ein E-Paper 
abonniert werden, welches günstiger ist als die 
gedruckte Ausgabe. Wird eine solche Version 
zusätzlich zur herkömmlichen Version bestellt, ist 
sie fast gratis. Auf der Internetseite ist es nun auch 
möglich, als registrierter Leser zu bloggen und so 
seine eigene Meinung kund zu tun. 
Die Zeitung befindet sich seit ihrer Gründung 1945 
bis heute in Familienbesitz. 

 

Druckerei-Besuch 

Nach einer kleinen Irrfahrt durch Heidelberg �  haben wir die Druckerei gefunden und 
wurden vom Betriebsleiter der technischen Herstellung sehr freundlich empfangen. 
Obwohl Herr Leser nicht wusste, dass wir die Druckerei besuchen, hat er sich für uns 
2h Zeit genommen und mit viel Engagement die Führung durch die Druckerei 
gemacht.  
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Die Druckerei existiert seit über 60 Jahren und 
wurde von drei Herren gegründet. Es ist die erste 
Zeitung, die nach der Kapitulation Deutschlands 
wieder existierte.  Ursprünglich befanden sich in 
Heidelberg zwei Zeitungen, das Heidelberger 
Tagblatt wurde aber dann von der Rhein-Neckar-
Zeitung aufgekauft. Die Rhein-Neckar-Zeitung 
wird auch jetzt noch familiär geführt. Sie 
produziert pro Tag 105‘000-108‘000 Auflagen mit 
verschiedenen Schwerpunkten und Regionen. 

Zusätzlich wird einmal pro Woche gratis der Wochen-Kurier mit einer Auflage von 
einer Viertelmillon in die Haushalte verteilt. 

Die Rhein-Neckar-Zeitung beschäftigt insgesamt 
1300 Leute pro Tag. In der Druckerei wird im 2 
Schichten-Betrieb gearbeitet. Es wird stark auf 
gutes Recycling geschaut (95% des benutzten 
Papieres stammt aus dem Recycling).  

Die Rhein-Neckar-Zeitung legt sehr Wert darauf, 
dass die Zeitung am Morgen bis 6 Uhr im 
Briefkasten ist. 

 

Interviews 

Um einen Eindruck von der aktuellen Zeitungssituation und den Wünschen der Leser 
in Heidelberg zu erhalten, befragten wir in der Altstadt während 45 Minuten 
Passanten. Wir beschränkten uns dabei auf 4 Fragen. 

·  Lesen Sie Zeitung? Ja: 12 Personen 
Nein: 2 Person 

·  Lesen Sie die Rhein-Neckar-Zeitung? Ja: 11 Personen 
Nein: 3 Personen  

·  Wäre Ihnen eine Gratiszeitung lieber, obwohl die 
Qualität einer solchen ev. schlechter ist als  die einer 
kostenpflichtigen Zeitung?  

Ja: 2 Personen 
Nein: 12 Personen 

·  Glauben Sie, dass in Zukunft kostenpflichtige Zeitungen 
vom Markt verdrängt werden aufgrund der 
Gratiszeitungen? 

Ja: 1 Person 
Nein:13 Personen 

·  Sehen Sie ein Problem mit dem  Abfall, der aufgrund 
der Zeitungen anfällt? 

Ja: 3 Personen 
Nein: 11 Personen 

 

Von den befragten Personen lesen beinahe alle Zeitung und davon lesen mit einer 
Ausnahme alle die Rhein-Neckar-Zeitung. Vielen genügt eine kostenpflichtige 
Zeitung und sie haben kein Interesse an Gratiszeitungen. Auch denken fast alle, 
dass die kostenpflichtigen Zeitungen nicht von Gratiszeitungen verdrängt werden.  
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Wir stellten während der Umfrage fest, dass die Befragten unter Gratiszeitung etwas 
anderes verstehen als wir Schweizer. Mit Gratiszeitungen meinten die Befragten 
Zeitungen, die ihnen gratis nach Hause geliefert werden und nicht solche, die man in 
Zeitungsboxen an Bahnhöfen oder in der Stadt gratis beziehen kann, wie dies hier 
der Fall ist. 

Die Befragung war eine gute Erfahrung für uns alle. Es war aber eher mühsam, denn 
viele Leute hatten keine Zeit oder keine Lust, unsere Fragen zu beantworten. 
Ausserdem waren viele Touristen in der Altstadt unterwegs, welche wir nicht befragt 
haben. 


